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NadiLAiuir .Weinig Jr.
Jetzt Karl -Fricdrichstr . 2i

Telephon 5476 Gegründet IS40
Veberzietfen , Schirmreparaturen seltne !! und billig

Singer
Nälunaftfiinen

Erleichterte Zahlungsbedingungen
Ersatzteile — Nadeln — Oel

Garn — Reparaturen .

«SINGER . Co . Karlsruhe
Nähmaschinen Act .-Ges . Kaiserstraße 124

auch , über das wir uns innerlich noch nicht recht
klar waren , findet seine Lösung bei solcher stil -

len , eintönigen Arbeit , die uns Zeit zum
Selbstbesinnen läßt .

Blitzartig kommt uns ost die Erkenntnis , wie
wir dies und jenes

^ anfassen müssen , was vor -
her vielleicht nicht glücken wollte , und während
die Finger sich unermüdlich rühren , eilt der
Geist völler Freude auf dem neugesundeneu
Wege weiter . Mit welcher inneren Befriedigung
betrachten wir nachher die fertige Arbeit , ge-
denken wir der zwiefach gut genützten Zeit !

Und es gibt für uns noch eine weitere
Freude ! Das Bewußtsein des Wertes unserer
Arbeit !

Wieviele Menschen können bebauvte » , daß
ihre Tätigkeit nötig und nützlich , ta Unersetzlich
sei ? Wir Hausfrauen dürfen eSl
Unsere Arbeit , so uuauffällia , so scheinbar
„fruchtlos , eintönig " und „nüchtern " sie sein
mag , hat doch die größte Bedeutung , denn sie
hält Heim und Familie zusammen , die Familie ,
aus der sich das große GemeinschaftSwefen des
Staates aufbaut .

Wir sind sozusagen die „Unruhe " in der Uhr ,
jenes winzige Teilchen im Werk , das von außen
niemand sieht , mnd das doch dem Getriebe der
einfachsten wie der kostbarsten Uhr den Stoß
aibt !

Ist eS nicht schön zu denken , daß das Wohl
und Wehe so vieler von uns abhängt und daß
unser Leben — mag es hundertmal eins sein ,
in dem „Verzichten " groß geschrieben würde —
nicht umsonst gelebt wird ? Entschädigt uns
nicht die Liebe , die wir geben dürfen , für
vieles , was wir entbehren müssen ? Reich ,
ach reich ist , wer für andere zu sorgen hat ! — —

So wird uns aus dem Müssen das Mögen
erwachsen : der Zauberspruch , der Pflicht in
Freute verwandelt !

Käthe Brnstat - Schüdermann .

Die Cntlobung .
Die rechtlichen Folgen der Auflösung eines

Verlöbnisses .
Von

Dr . jur . Fedor Kaul .

„Ehen werden im Himmel geschlossen "
, sagt ein

altes Sprichwort . Aber der Eheschließung im
allgemeinen pslegt nicht nur in den Kulturstaa »
ten , sondern auch bei den weniger zivilisierten
Völkern ein Verlöbnis voranzugehen . Die
rechtliche Natur des Verlöbnisses hat im Laufe
der Jahrhunderte gewechselt . Heute ist im beut -
scheu Recht das Verlöbnis ein Vertrag zwischen
den künftigen Ehegatten , der aus Eingehung der
Ehe hinzielt .

In neuerer Zeit verlobt man sich sehr rasch .
Leider muß man auch die Erfahrung machen ,

Gritzner-
Nähmaschinen

Fahrräder
werden

überall bevorzugt !
MTascliiiieiifabrili : G -ritzn .er .A _.<3 -.
Gegr . 1872 XJurlacH 3500 Arbeiter

Vertreter:
Hugo Brodführer , Karlsruhe, Kaiserstr, b
Karl Ehrfeld , Karlsruhe, Rondellplatz .

Moderne
Möbelausstattunge
Kraftbetriebseinrichtungen
Kostenlose Unterrichte im Nähen , Stopjenund Sticken. Erleichterte Zahlungs¬

bedingungen. Besichtigung erbeten .

9faff'9lä1)mafcl)iwn
für Hausgebrauch , Gewerbe u . Industrie

sind unerreicht !

5 .

Zick-Zack-,Kettel-,Hohl-
saum - u . Knopfloch -

Maschinen

sich oft so garuicht vertragen . Und wenn es auch
nicht ganz so schlimm ist. wie jene junge Fran
behauptete : „Hausfrau " sein heißt , alleö tun
müssen , was eklig und laugweiliq ist und alles
unterlassen , was nett ist ! " — so sind wir uus doch
klar darüber , daß allerdings namentlich heut¬
zutage im Haussrauenlebeu „Pflicht " und „Ver -
zicht" groß geschrieben werden mußten und das
Wort „Vergnügen " klein , sehr klein ! —

Aber was n i ch t klein geschrieben .verde »
muß . das »t das Wort . F reud e "

. und damit

Und gerade die Arbeiten , die Dir schwer fallen ,
suche besonders gut zu machen . Wachsende
Hebung wird Dein Geschick vermehren , Du

wirst Erleichterungen und kleine Kniffe erfin -

den und eines Tages entdecken , daß diese Ar -

beit , die Dir jetzt leicht und gut von der Hand

geht , Dir garnicht mehr so unangenehm ist.
Das wäre die erste Freude . —

Tie Zweite liegt in der Möglichkeit , eintö -

nige Arbeit durch gute Gedanken schmackhaft zu
machen -

Vom Müssen und vom Mögen .
Gedanken über Hausfrauenardeit .

„Dein Müssen und Dein Mögen
Die stehn sich oft entgegen .
Du tust am besten , wenn Du tust ,
Nicht , was Dn willst , nein , was

Du muß t ! "

Auf nichts paßt vielleicht der obige Spruch so
gut , wie auf unsere Hausfrauenarbeit - Denn
müssen wir nicht fast täglich und stündlich Dinge
tun , Arbeiten verrichten , die uns nicht beson -
ders „behagen " und Beschäftigungen oder Lieb -
habereien zurückstellen , denen wir gerne unsere
Zeit widmen würden ?

Ich wette z . B ., daß keine von uns gerne
Staub wischt . Und will vielleicht jemand be -
haupten , daß Geschirrabwaschen , Töpsescheuern
oder Fußböbenwischen seine lbezw . ifire ) Lieb -
lingsarbeit sei ? Von der großen Wäsche und
dem Plättetage will ich lieber garnicht erst re -
den , und wie oft hört man wohl den Stoßseuf¬
zer der Hausfrau :

„da muß ich nun in der Küche stehen und mich

plagen bei dem herrlichen Wetter . — Dabei ist
dann in einer Viertelstunde alles aufgegessen
und es sieht aus , als hätte man mit all der
Mühe des Vormittages nichts beschafft !"

Ja , wieviel lieber würden wir nicht oft mit
einem Buch , einer Handarbeit gemütlich am
Fenster sitzen , oder musizieren , oder spazieren -

gehen , anstatt Tag für Tag den Kreis kleiner
Verrichtungen wieder zu durchwandern , die so
nötig und anscheinend doch so zwecklos sind , die
in ihrer ständigen Wiederholung unsere Kräfte
beanspruchen , und deren Wirkung doch oft nnr
dem „Kenner " ersichtlich ist . iWeshalb ja auch
noch heute viele Männer mit Vorliebe behanp -
ten : „Ach , Ihr Frauen habt ja nichts zu tuu !
Das bißchen Wirtschaft ? Das mache ich in fünf
Minuten , so nebenher — ! " Aber wie ? Dar -
über schweigt des Sängers Höflichkeit . . .)

Und wie oft möchten ivir nicht lieber flott und
frank in den Laden gehen und uns einen Hut ,
ein Kleid , einen Mantel oder dergl . nach un¬
serem Geschmack auswähle » , anstatt in tagelan -

gen Konferenzen mit der billigen kleinen Haus -

fchneiderin die alten Sachen immer noch ein -

Mal umzuarbeiten und zu modernisieren . Oder

im Theater sitzen , anstatt Strümpfe zu ftopien ,

und mal inö Kaffee gehen , anstatt ftntz nnd

Lieschen die Vokabeln zu überhören —.
Soll ich die Reibe fortsetzen ? Ich glaube , es

ist nicht mehr nötig ! Wir wissen ' -hon . wie wahr

das Wort ist vom Müssen und vom Mögen , die

HAID & HEU-ttötaCiM
sind beliebte und nützliche einheimische Erzeugnisse .
AlleinverkaufAuguit Neueiüß
Wcstfcndstralfc 6J , üm MüCiKburgei Vor*

AufWunsch Zahlunsserkichterunercn. B

, Sen : KM « KN j

Sie finden bei uns

preiswerte
Kinder - u . ErsiHnsswäsche

CHRIST . OiRTEL
Kaiserstraße 101/103

Däniei ! " Mgüi £ lff @ lfe

„Pelzlmztatiouen "

Moderne Dessins und Farben
Große Auswahl . Billige Preise

C3B " i IBÜCtül © Gebrüder Kohlmann
Erbprinzenstraße 28 , am Ludwigsplatz .

SMrai

Mwlg AiMl
Telephon 2740 — Rüppurrerstraße 102

empfiehlt

Hörst Du, Manne?
Ullstein-Mode-Alben mii 2000 neuen

Schnittmuster • Modellen erschienenJ "

KNOPF hat sie alle vorrätig !

kommen wir zu dem zweiten Teil des Sprn -

ches, dem . der uns Helsen soll , den Gegensatz
zwischen Müssen und Mögen zu überbrücken .

Ich kannte eine kluge , alte Dame , welche die
Ergebnisse einer reichen Lebenserfahrung im -
mer in drollige kleine Redensarten kleidete , die
man im Gedächtnis behielt . Ein solcher Ans -
sprach hieß : „Man muß den Teuiel ver -
schlucken , ohne ihn lange zu be -
gucken ! " und sie äußerte ihn stets , wenn es
eine unangenehme , aber unumgängliche Sache
zu erledigen galt .

Mußt Du etwas tun , so stürze Dich köpf -
über hinein ! Desto eher ist es überstanden .

Man hat einmal gesagt , die Nadel , die Frauen
zu emsig führen , haben schon manches Glück zer -
stachen , und man hat damit das Grübeln ge-
meint , das leicht bei gleichmäßiger Arbeit ent -
steht . Aber ebensogut , wie man dabei „Grillen
sangen " kann , kann man beim Stovsen , beim
Ticken der Nähmaschine , beim Bohnenschnitzeln
oder am Waschsaß seine Gedanken aus ange -
nehme Art spazieren führen ! Man kann bei -
spielSweise die nächste Sommerreise planen ,
oder man läßt das Schauspiel , das Konzert ,
dem man ( vielleicht vor längerer Zeit schon bei-
gewotint hat ). daS Buch oder den Vers , de»
man las , im Gedächtnis aufleben . Manches

m frendentag iß derWafdifag
mit dem patentierten , vollkommen selbsttätig arbeitendenntlebsgs u S3ampf -
Wasch - fluiomaien , der dauernd Arbeitszeit , Arbeitslohn , Seife und
Feuerung erspart und in jedem Raum auf Spezial -Gasofen und Küchen -
herd benutzbar ist , ohne jede Bedienung . LräKZs Schonung der Wäsche

,Liehigs ' Dampf -Wasch -Automaten -Zentrale
Berlin -Wilmersdorf , Hohenzollerndamm 27 a

Besichtigen Sie unseren Ausstellungsstand IlStädt .awssleliMngshaSle in der
Zeit vom 19. bis 30 . Sept .,daselbsttäglich praktische i*or ?ühruagen

OS £
fftr Pamen Velour sie Mu t Pelutiie ( Seal )

9 I Vi ; ITB22H2EES5 § « mtem ? Newermia » Sittel
empfiehlt zu billigstem Preis

W BRAUNAGEL Herrenstraße 7,
a zwisch . Kaiserstr. u . Schloßplatz .

Sm > u . MndermM

von tuberfulcfcfrcten , geimpften
■Rüben unter be,irk »tievSrztlich«v

Rontrolle gewonnen mit

Trslkenfütterung

(Wird in Flaschen zugeführt )
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daß sehr viele dieser vielfach übereilt qeschlosse-
nen Verlobungen wieder auseinandergehen .
Ißutt ist es ja immer noch besser , sich rechtzeitig
zu trennen als durch die Ehe ein für beide Teile
unerträgliches Verhältnis herbeizuführen . Denn
der Gesetzgeber steht nach wie vor auf dem nicht
ganz unberechtigten Standpunkt , dah die Ehe
möglichst erhalten bleiben soll , falls sich nicht ge-
rade die absolute Unmöglichkeit , sie fortzusetzen ,
herausstellt . Hingegen können Verlobungen
ebenso formlos , wie sie geschlossen werden , wie -
der aufgelöst werden , allein schon durch die Er -
klärung eines der beiden Teile , die Verlobung
wieder auslösen zu wollen .

Trotz alledem ist die Entlobte nicht rechtlos .
Unser bürgerliches Gesetzbuch regelt die Rechts -
beziehung der Verlobten zu Beginn des vierten
Buches des B -G .B . 8 1297 bis 8 1302. Es ist
das Eigentümliche der dentsch - rechtlichen Rege -
lung der Verlobung , daß sich im allgemeinen die
Rechtsfolgen der Verlobung erst in dem Augen -
blick zeigen , wo die Verlobung auseinander¬
geht . Die Verlobung selbst schafft zwar die
Verpflichtung zur Eingehung der Ehe . sie ist
heute fast unbestritten ein Vertrag zwischen den
beiden Verlobten, ' aber das Eigentümliche die -
fes Vertrages besteht darin , dak auf seine Er -
füllung nicht geklagt werden kann , daß man
z. B . den Bräutigam nicht durch den Gerichts -
Vollzieher vor das Standesamt holen lassen und
ihn dort zwingen kann , sein Jawort abzugeben .
Auch kann man den Bräutigam oder die Braut
nicht durch eine vorher ausgemachte Vertrags -
strafe zwingen , die Ehe einzugehen . Die Zah -
lung dieser Vertragsstrafe kann ebenfalls aus
dem Gerichtswege nicht durchgesetzt werden .

Stärkeren Einfluß hat die Verlobung in per -
fonenrechtlicher Beziehung . Jedes der beiden
Verlobten gilt als Angehöriger im Sinne des
Strafgesetzbuches und kanp , was noch wichtiger
ist , in Zivil - oder Strafprozessen des anderen
Verlobten sein Zeugnis verweigern . Von die -
fem Recht , das durch die Verlobung geschaffen
wird , wird leider in Verbrecherkreisen nur all -
zuoft Gebrauch gemacht .

Die Entlobte hat nach Auflösung der Ver -
lobnng die mannigfachsten Schadenersatzansprüche
— Entsprechendes gilt auch für den Entlobten —
wenn die Verlobung nicht aus „wichtigem
Grunde " zurückgeht . Was ein wichtiger Grund
ist. aus dem ein Verlöbnis aufgehoben werden
kann , richtet sich oft nach den Anschauungen der
Kreise , aus denen die Verlobten stammen . So
werden beispielsweise unehrenhafte Handlungen
eines der beiden Verlobten jederzeit zum Rück -
tritt berechtigen . Sollte sich der Bräutigam
über die pekuniären Verhältnisse feiner Braut
geirrt haben , so ist das kein Aufhebnngsgrund
der Verlobung , außer , wenn er in dieser Be -
ziehung absichtlich getäuscht worden ist. Wenn
aber der Bräutigam seine Braut nur deshalb
verläßt , weil ihm eine andere besser gefällt oder
weil er sie von vornherein garnicht heiraten
wollte , dann hat die Verlassene eine große Zahl
von Ersatzansprüchen . Vor allen Dingen ist der
Schaden zu ersetzen , der dadurch entstand , daß
in Erwartung der Ehe Aufwendungen gemacht ,
oder Verbindlichkeiten eingegangen worden
sind . Dazu gehören beispielsweise die Kosten
der VerlobungSanzeigcn , die Verlobungskarten ,
Ausgaben für Festessen , der Schaden , den die
Braut dadurch erleidet , dah sie ihre Stellung
aufgibt und Aehnliches mehr . Auch kann die
Verlobte ( 6er Bräutigam ) die Herausgabe all
dessen verlangen , was sie ( er ) dem anderen zum
Zeichen des Verlöbnisses geschenkt bat .

Aber die Entlobte kann nicht nur den mate -
riellen Schaden geltend machen , ben sie erlitten
hat , sondern sie kann auch Ersatz für den per -
sönlichen Schaden fordern . Allerdings ist durch
den Gesetzgeber genau anzugeben , welcher Scha -
den dieser Art vergütet werden muß . Es ist
dies der sogenannte Deflorationsanspruch , den
die Entlobte hat . Vor allem soll durch diese
Bestimmung der Mann daran gehindert wer -
den , ein bisher unbescholtenes Mädchen leicht -
sinnig zu verführen , etwa mit dem Hinweis ,
daß er sie bestimmt später heiraten werde , wäh -
rend er in Wirklichkeit garnicht daran denkt .

Wenn die Verlobte im Vertrauen auf die ver -
meiutlicheu Worte ihres künftigen Gatten zu
ihm in nähere Beziehungen getreten ist. so kann
sie wegen der hierdurch erlittenen moralischen
Schädigung eine später vom Gericht festzu -
fetzende Entschädigung in Geld verlangen . Die -
fer Anspruch kann natürlich nur dann geltend
gemacht werden , wenn die Frau bis dahin einen
untadeligen Lebenswandel geführt bat . Dies
wird sie vor Gericht beweisen müssen .

Um den meistenteils sehr unerauicklicheu Ver -
Hältnissen zwischen den ehemals Verlobten mög -
lichst bald ein Ende zu bereiten , hat der Ge -
setzgeber noch die Anordnung getroffen , daß die
Ansprüche aus dem Verlöbnis zwei Jahre von
der Auflösung der Verlobung ab gerechnet
verjähren .

Loblied deramerikanischenHausfrau
auf den „neuen Mann " ,

" Die berühmte amerikanische Kochbuchverfas -
serin , Mrs . Rom , stellte kürzlich mit Bekriedi -
gung fest, daß ihre jahrzehntelange Küchen -
belehrung den Erfolg gehabt hätte , die Frauen
auö der Küche herauszuführen . „Das gerade
wollten wir Vorkämpferinnen ." Die ameri -
kanifchen Frauen sind heute ihren Ehemännern
bessere Gefährtinnen als früher , weil sie weni -
ger abgearbeitet sind und mehr Interessen ha -
ben . Die Frauen finden heute in Berufen
Aufnahme , wo sie in meiner Jugendzeit anS -
gepfiffen wurden . Dieser ganze Fortschritt
wäre nicht erzielt worden ohne den neuen
Manu , der die Küchenplackerei aus feine Schul -
tern genommen hat .

„Als ich jung war , wußte noch kein Mensch
etwas von einem Konservenapparat . Meine
Mutter machte alle ihre Sachen selbst ein . Sie
machte auch ihre Seife selbst und räucherte
Schinken . Sie ließ Schneiderinnen ins Haus
kommen , die auch die Männerkleider ansertig -
ten . Diese Zeiten sind längst vorüber . Heute
machen die Männer die Seife, - die Männer
prüfen die Milch . Eine Frau kauft ein Kleid
im Laden , möchte es aber verlängert haben : ein
junger Mann kommt mit Kreide und Meßband
und bringt die Sache in Ordnung . Wir haben
Damenschneider und Putzmacher , und die Män -
ner verdienen dabei mehr Geld als je eine
Frau . Ich habe von einem gehört , der 17 000
Dollars im Jahr verdiente ."

„Wir haben Linolenmfußböden und Stahl -
wände iu unseren Küchen , die man nur abzu -
waschen braucht : verschwunden sind Putzbür¬
sten , Besen und Kohlenherde . Dank dem
neuen Mann in feiner Erfindungsgabe neh -
men elektrische und mechanische Einrichtungen
uns die Lasten der Hausarbeit ab . Aber auch
wir Frauen haben bei dieser Veränderung
eine Rolle gespielt . Wir haben die Kochkunst
in Verbindung gebracht mit der Chemie und
anderen Wissenschaften , in der Absicht , die Haus -
frau und die Allgemeinheit über Nährwerte
und Körperpflege aufzuklären . Der Erfolg ist,
daß die Kochkunst heute eine Wissenschaft ist,
und daß die schmutzige Küche von ehedem durch
die neue Küche , ein häusliches Laboratorium ,
ersetzt ist."

Das neue schwedische Famlltengessh.
Die interskandinavische Kommission , die difc»

fes Gesetz seit 1910 bearbeitet hat . bestand aus
Dänen , Norwegern und Schweden , man wird
daher die netten Verfügungen höchstwahrschein¬
lich, nachdem sie in Dänemark und Schweden
bereits in Kraft getreten sind , auch sehr bald
in Norwegen einführen .

Das Gesetz hat ganz und gar mit den alten
Formeln gebrochen und erkennt die völlige
Gleichheit von Mann nnd Frau an , ebenso
sichert es der verheirateten Frau absolute Un -
abhäntigkeit . Die Ehegatten haben zunächst ein -
ander beizustehen und für das Wohl der Fa -
milie zu wirken , jeder hat zum Unterhalt beizu -
stimmen , sei es durch finanzielle Unterstützung
oder durch Arbeit im Haushalt . Dadurch ist der

Hausfiauenarbeit ökonomischer Wert zugeftan -
den worden : die Frau , die kein eigenes Ein -
kommen besitzt , wird nicht mehr erwähnt , fon-
dein ihre Arbeit im Haushalt wird der des
Mannes gleichgestellt.

Moderner Auffassung entsprechend ist auch der
Paragraph , der verfügt , daß Mann und Frau
vor Eingehung der Ehe eine Erklärung abgeben
müssen , daß sie weder an Epilepsie noch an an -
steckenden venerischen Krankheiten leiden . Diese
Vorschrift soll vor allem die Gesundheit der
nächsten Generation schützen.

Was die Ehescheidung anbetrifft , so kann diese
sofort erreicht werden , wenn einer der Ehe -
gatten sich schwerer Vergehen wie Trunksucht ,
Ehebruch usw . schuldig macht , ebenso bei uuheil -
barer Geisteskrankheit . Uebrigens wird nach
dem neuen Gesetz dem schuldigen Teil das Recht
auf die Kinder nicht mehr entzogen , falls man
ihn am meisten geeignet hält , für ihr Wohl zu
sorgen .

Bücher.,
Sängliugsgymnastik . Von Detlefs Neumann -

Neurode . Mit einem Vorwort von Prof . Dr .
Leo Langstein . 4 .- 6 . Tausend . Mit zahl -
reichen Abbildungen . Preis Kart . 1 Verlag
von Quelle & Man er in Leipzig .
Das vorliegende Büchlein bietet in seiner ein -

führenden Betrachtung über die Entstehung des
Krüppeltums erschütternde Einblicke in dieses
ungeheure , und zum größten Teile verschuldete
Elend , da die Verhältniszahl des angeborenen
zum erworbenen Krüppeltum nach Statistiken
aus der Vorkriegszeit 3 : 97 war . Das
ist eine fürchterliche Erkenntnis und Wege zur
Behebung des Uebels zu weisen und sie gang -
bar zu machen ein Unternehmen , wohl des
Schweißes der Edlen wert . Major Detlef !
Neumann - Neurode lBerlin W . 85 , Schönberger
Ufer 25) , Leiter der Anstalt für Säuglings - und
Kleinkindertymnaftik , an der Lehrkurse für
Aerzte , Eltern und Pflegepersonal in der Saug -
lingsgymnastik eingerichtet sind , sieht dieses
Weges Anfang in einer snstematischen , sorgfäl¬
tig durchdachten und regelmäßig und vorsichtig
angewandten Säuglintsgymnastik . Das Ver -
fahren ist klinisch geprüft worden , und Prof .
Dr . Leo Langstein empfiehlt es in seiner Bor -
rede zu dem Büchlein ausdrücklich als außer -
ordentlich brauchbar und als neues Momeut ,
die Lebensbedingungen des Säuglings erheblich
zu bessern . Von wirklich eingreifender Wir -
kiing kann die Säuglingsgymnastik jedoch erst
fein , wenn die Gesamtheit des Volkes von ihrem
außerordentlichen Wert durchdrungen ist und
aus dem Erkennen heraus , daß es sich hier nicht
nur um Säuglings st erblich keit handelt ,
sondern um Lebensfähigkeit u . Lebens -
kraft des kommenden Geschlechtes und des
weiteren , das Verfahren auch wirklich zur An -
Wendung bringt . Freilich will es gelernt fein
und m u ß es auch , damit durch Ungeschicklichkeit
nicht etwa mehr verdorben alS gebessert wird .
Aber wo ein Wille ist , da ist auch ein Weg . Das
kleine Werk mit seinen lebendigen Abbildungen
ist jedenfalls höchst geeignet , die besten An -
regungen zu geben , und verdient , was bei sei -
ner Billigkeit auch möflich ist , viel gelesen und
ernsthaft studiert zu werden .

Wenn Kinder nicht lügen . - . ?
Von

Oberstudiendirektor Dr . Joh . Prüfer .
Da « man Kinder strafen mub , wenn

fk lütten , das weih jeder Bater und jede
Mutter . Darüber braucht man kein Wort
weiter zu verlieren . Wie sollen sich
aber die Eltern verhalten ,
wenn die Kinder ibre Unarten
bekennen ? — Da ist man oft nn -
sicher. — In anregender Weise plaudert
Dr . Johannes Prüfer in seinen soeben im
Verlag B . G Teubuer , Lcivzin erschiene¬
nen „ Pädagogischen Vorträgen für Eltern "
über diese Frage .

„Wie sollen sich die Eltern kindlicher Offen -
heit gegenüber verhalten ? "

Sollen sie das gebeichtete Vergehen bestrafen ,
oder sollen sie das Kind in diesem Falle straffrei
ausgehen lassen ? — Die meisten werden sich für
das letztere entscheiden . Sie werden sagen : Mein
Kind wird mir stets die Wahrheit sagen , wenn
es weiß , daß ich ihm dann nichts tue . — Ge -
miß ! Daran ist nicht zu zweifeln . — Aber kann
nicht auch der umgekehrte Fall eintreten , daß
nämlich ein Kind im Vertrauen auf straffreien
Ausgang bei offener Beichte sich nun alles er -
laubt ? — Ich habe tatsächlich einmal von einem
intelligenten , ziemlich unbändigen siebenjährigen
Mädchen bei einer Ermahnung zur Artigkeit . Die
übermütigen Worte gehört : „Ich kann machen ,
was ich will , wenn ich

's dann sage , tut mir mein
Vater nichts .

" - Hier ist ein Punkt , wo der Er -
zieher vor eine besonders schwierige Entschei¬
dung gestellt wird . Absolutes Vertrauen ,
schrankenlose Offenheit zwischen Eltern und
Kind — so wünschenswert und schön das ist —
genügt nicht zur Erziehung . Der kleine Wille
braucht Hemmungen , wenn er sich zum Guten
bilden soll , er darf sich nicht schrankenlos aus -
wirken . Solange nun die höhere Einsicht noch
fehlt , sind Strafen die einzigen und daher un -
entbehrlichen Schranken . Der Erzieher kann sie
nicht völlig entbehren . Er darf sich ihrer im
Interesse seines Kindes nicht berauben lassen —
auch nicht durch erfreulichste Offenheit der klei -
nen Sünder . Denn auch kindliche Offenheit
kann Berechnung werden . Der alte , kluge und
pädagogisch so feinsinnige Jean Paul hat daher
vollkommen recht , wenn er in seiner „Levana
schreibt : „Je freier lassend die Erziehung , desto
wahrer das Kind . . . Gleichwohl sei nicht der
Erlaß der Strafe — wenigstens nicht der wie -
derholte — der Reiz und Preis der Wahrheit .

"

Völlige Straflosigkeit , als Anreiz und Beloh -
nung für kindliche Offenheit , würde das Kind
weder gut noch wahr machen , weil es ihm nicht
hilft , seinen Willen zu bändigen . Und sie würde
es nicht wahr machen , weil sie das Kind ja im
Grunde nur lehrt , offen zu sein , wenn ihm dafür
nichts geschieht . Bei ganz kleinen Kindern mag
das Verfahren bis zu einem gewissen Grade gut
und nützlich sein . Bei heranwachsenden und in -
telligenten Kindern dagegen darf man es nur
beschränkt und mit Borsicht anwenden ."

Hauswirtschaftliches .
Apfelauslauf . Um sich dieses Gericht zu ver »

billigen , kann man hierzu Fallobst benutzen .
Man nimmt 2 bis 3 Pfund säuerliche Aepfel .
schält sie und schneidet sie in dünne Scheiben .
Diese zuckert man gut ein und beträufelt sie mit
Rum . Dann würzt man mit geriebener Zitro -
nenschale gestoßenem Zimmt oder Vanille und
läßt das Ganze etwa 20 Minuten unter öfterem
Ilmrühren ziehen . Sind die Aepfel nicht fäuer -
lich , so beträufelt man die geschnittenen Apfel -
fcheiben mit etwas Zitronensaft . Nun bereitet
man einen sogenannten Brandteig , für den man
in dreiviertel Liter Milch ober Wasser , das
brausend kochen mutz , 125 Gramm Butter , 126
Gramm Zucker und ebensoviel Mehl schüttet und
die Masse unter tüchtigem Rühren solange be -
arbeitet , bis sie sich vom Topfe löst . Während
des Rührens zieht man den Topf auf eine nur
mätzig heiße Herbstelle - Dann gibt man den
Teig in eine Schüssel , läßt ihn etwas verkühlen
und untermengt ihm 4 Eigelb und den steif -
geschlagenen Eiweitzschnee . Zuletzt gibt man die
eingezuckerten Aepfelscheiben mitsamt ihrem
Saft dazu , rührt gut unter und füllt die Masse
nun recht schnell in eine feuerfeste Form oder
irdene Pfanne , die mit Butter ausgestrichen und
mit Semmclbröscln bestreut wurde . Die Aepfel -
speise mutz nun eine Stunde in mätzig heitzem
Ofen mit guter Oberhitze backen . Die Speise
wird ohne Tunke ausgetragen und reicht in der
angegebenen Menge für 8 Personen . In der -
selben Weise lassen sich halbreif abgefallene
Aprikosen , Pfirsiche , gelbe Plaumen usw . verwer -
ten . Nimmt man zum Teil Wasser , so ist es
ratsam , die Butter etwas reichlicher zu be-
messen .

Verantwortlich : C . Zimmermann , Karlsruhe .

Amtliche Anzeigen
Di « Sicher » na der öffentlichen Gesundheit und
Reinlichkeit iu de» Landort «» des Amtsbezirks

Karlsruh « betreffend .
Sluf Grund des 8 20 Abs . 1 und 3 des Orts '

ftratzengefeveS vom IS . Oktober 1808, der 88 1«
und 17 der LandeSbauurdnuna , bei 8 866 ,'liff . 10
R .Str .G .B .. des § 87a Pol .Str .G .B . nnd der
Verordnung vom 28. Dezember 1S10, die Siche¬
rung der öffentlichen Gesundheit und Reinlichkeit
betreffend , wird nnter Aufhebung der bczirkS -
volizeilichen Vorschrift vom 20. Dezember 1910 für
den ehemaligen Amtsbezirk Karlsruhe und der
im bisherigen Amtsbezirk Durlach geltenden be>

Karlsruhe bczw . Durlach betreffend , für den
Amtsbezirk Karlsruhe , ausgenommen die Städte
Karlsruhe und Durlach mit Zustimmung des
?ezirksrates und nach erfolgter Vollziebbarerklä

rnna des Herrn LandeskonimissärS vom 7. Sev -
Uber 1925 folgende

bezirkspolizeiliche Vorschrift
erlassen .

8 1.

ren Veranlassungen
öffentlichen Straften

Bei

I,n den Landgemeinden de « Amtsbezirks Karls -
ruhe müssen alle öffentlichen Ströhen . Wege und
Pläbe innerhalb der geschlossenen Ortschaften , fo-
wie die gegen die Ortschaften offener Sofriiumre ,
die »wischen den Häusern ' gelegenen Winkel und
die Umgebung der BrunneU wöchentlich minde¬
stens zweimal , und zwar am Mittwoch und
SamStag . nachmittags vor Einbruch der Dunkel -
Heit gereinigt werden .

Källt auf einen der genannten Tage ein gesetz¬
licher oder ortsüblicher i^eiertog , so ist die Rei¬
nigung am Tage vorher »orzunehmen .

Das Vürgernveifteranit ist b?sugt bei befonde -
die sofortige Reinigung der
usw . anzuordnen .

trockenein , frostfreiem Wetter müssen die
Ströhen vor dem Reinigen reichlich mit Wasser
besprengt werden , so das« allzu arohe Staubent -
Wicklung vermieden wird .

Die Dtrahenrinneii und die Ihnen »nael « iteten
Ablansriilnen der Häuser müssen stets in einer
den ungehiiiderien Wafserablauf ermöglichenden
Weife offen gehalten und Mittwochs und SamS -
tags durch Ausgiehen von Wasser abgespült und
gereinigt werden .

Es ist untersagt , den Schlamm a » S den Rinnen
in die Sinkkästen und Dohlcnfchächte zu iverfen
oder ihn auf die Strahenfahrbahn zu legen .

8 4 .
Äm Winter find die Strastenriunen von Eis

freizuhalten : es dürfen deshalb bei Froft gröbere
Waffermengen <». B . aus Anlas , einer grosten
Wäfdie ) nicht durch die Strahenrwnen abgelassen
werden ,

Bei Tauwetter find möglichst rasch alle Schnee -
id Eisrcste von der Strohe zu beseitigen .und

§ 5 .

sprechendes Stück der Strake von Schnee zu
säubern und zu bestreuen , so dah stets ein ohne

Bei Schncesall oder Glatteisbildunp ist sofort
der WeHwe« , oder wenn ein solcher nicht vorhan¬
den ist , ein der gewöhnlichen Gehwegbreite ent -
* ■ | W« ck tmm - -

bestr —
Gefahr gangbarer Gehweg vorbanden ist

8 6 .
Die in den § 8 1—? genannten Verpflichtungen

obliegen den Eigentümern der angreuzenoen
Grundstücke . Sind die Grundstücke vermietet oder
vervachtct . dann sind die Mieter oder Pächter ver -
pflichtet . Von mehreren Eigentümern , Mietern
oder Pächtern desselben Grundstückes ist jeder
für die Erfüllung der obigen Bestimmungen . hast -
bar . Die Verpflichtung zur Reinigung erstreckt
sich für ledeu Anstö '

1W >W
soweit
sich für iedeu Anstöher bis zur Mitte der Strafte
soweit lein «Grundstück reicht .

Die Verpflichtung zur Reinigung gröberer o ><
fentlicher Plätze und der Umgebung von onent -
lichen Vrnnnen obliegt der Gemeinde : desgleichen
die Reinigung von Wegstrecken , zu deren Reini¬
gung Angrenzer nicht verpflichtet Nnd.

8 7 .
, Di « Abort - und Pfuhlgruben , sowie die Dün .ier -
statten lind in gutem Zustande zu erhalten : die
zur Beseitigung vou Mängeln erforderlichen Auf¬
lagen erläßt das Bezirksamt .

§ 8 .
Wenn statt der gewöhnlichen Abortgruben ab -

onnen ufw .i zurführirare Behälter
Aufnahme der rnenfi

wohnlichen
Nasser . Ti
schlichen AlbgangSstoffe ver -

wendet werden sollen , ist hierzu vorher bezirk ?-
amtliche Genehmigung einzuholen unter Vorlage
von Plänen , ivelche eine Beurteilung der Anlage
ermöglichen . Die im Interesse der öffentlichen
l^ efundheit und Reinlichkeit etwa erforderlichen
Auslagen erläkt das Bezirksamt .

8 !>.
An Ortsstraben nnd öffentlichen Plätzen dürfen

DUngerstätten und Pfuhlarnben nickt neu ange -
legt nnd bestehende nickt erweitert werden .

Aus Gründen der öffentlichen Gesundheit und
Reinlichkeit kann vom Bezirksamt angeordnet
werden , dah solche an OrtSstraken und öffent -
lichen Plätzen befindlichen Anlagen entfernt " der
wenigstens so hergestellt werden , dah ihr Wetter -
bestehen unbedenklich erscheint .

8 10 .
Gewerbliche und Haushaltung ? ,>bfäll «. welche

gesundheitsschädliche Dünste verbreiten , nnd der -
gleichen orgau ' fche Stotte dürfen nicht auf Dün -
» erstatten oder in die Pfublarubeu verbracht oder
in den Höfen frei gelagert werden .

Uebelriechende , ekelhafte oder der Gesundheit
durch ihre Ausdünstnng schädliche ^ lnssiaketten
müsse » , wenn sie nickt durch gut eingerichtete un¬
terirdische Kanäle abgeleitet werden können und
dürfen , entweder sofort beseitigt oder in besonde¬
ren wasserdichten und luftdicht geschloffenen Gru¬
ben oder beweglichen Behältern gesammelt wer -
den . Die Gruben und Behälter find rechtzeitig zuentleeren .

Kot . Unrat , Scherben und dergl , dürfen nicht
in die öffentlichen Gräben und Waiferläufe ge-
worfen oder an deren Ufern und Böschungen ge-
lagert werden .

8 11 .
beKraftderbandlUNn werden mit Geld oder Hast

8 12.
„ Die Vorschrift tritt mit dem Tag ihrer Ver -
kündung >n Kraft .

Karlsruhe , den 18 . September 1025.
Bezirksamt II » .

O .-Z . 185 .
Di « Untersuchung d«r Brunnen im Landbczirk

Karlsruh « betreffend .
„ Mit Zustimmung des Bezirksrats wird auf
Arund des 8 87» P .Str .G .B . für den Amtsbezirk
Karlsruhe lohne die Städte Karlsruhe und Dur -
{" ck) folgende mit Erlah des Herrn Landeskom -
erklärte

° ° m 7" September 1925 für vollziehbar

, ,, bezirkovolizciliche Vorschrift
eriancn :

Alle Brunnen werden mindestens alle 3 Lahredurch « nen „ 0m Bezirksamt hierzu besNllten
Sachverständigen einer Besichtigung und Unter -
suchung unterzogen .

| !' . Kossen hierfür trägt die Gemeindekasse ,Tiefe Vorschriit tritt mit dem Tag ihrer Äer -
kündung in Kraft .

Karlsruhe , den 18 . September igZ5 .
Bezirksamt Abt . IIa .

O .-Z . 186.
Die Vornahme von Baut «» au Fischwasser « brtr .
.„

Auf Grund des Art . 5 Abf . 1 und 2 des Ge -
» I .̂ Mar ; 1870. die Ausübung und den

5r £i ^ j. . ' Nickerei betreffend , iowic des 8 21
iaca miJf ? ni>e <5>i ' dtcreiurönuna vom 8 . Kebrnar
or iur den Amtsbezirk Karlsruhe unter

cr bezirksvolizeilichen Vorschrift für
Amtsbezirk Durlach vom 14 . No -

^ uu >er 188« , gleichen Betreffs mit Zustimmung» rfsrag und nach erfolgter Vollziehbar -
Herrn Landeskommissär hiervom 7. September 1925 folgende

erlassen :
b «zirkövoliz «iliche Vorfchrift

8 I .
An den ftifchwafsern des Amtsbezirks Karlsruhe

«^ rJ Ctn wahrend der Schonzeit der Kluh - und
Bachforellen , d . ' . vom 10. Oktober bis 10. Januarjeden Jahres . Uicrbautcn , die Entnahme vonSteinen . Kie » . Saud und Schlamm , die R « ini -
gung des Bettes , insbesondere auch durch Aus -
mähen von Schilt und Gras lowie der drosch -
fang nur mit Erlaubnis des Bezirksamtes Karls¬
ruhe vorgenommen werden .

Diese letztere kann nur erteilt werden , wenndie Vornahme der betreffenden Arbeiten ohne
Aefahrduna überwiegender Interessen anderer
Art keinen Aufschub dulden oder wenn aus deren
Voruahmc eine Schädigung des . ,der Kifchbrut nicht zu befürchten ist.

oder

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Meld bis zu

150 Reichsmark oder mit Haft bis 14 Tagen be-
straft .

8 z.
Diese Vorschrift tritt mit dem Tag ihrer Ver -

kündung in Kraft .
Karlsruhe , den 18. September 1825.

Bezirksamt Abt . IIa .
O .-Z . 187.

Di « Haudhabnu « der .
mutige » Amtsbezirk

im «he-
bctrcffeud .

. Mit Zustimmung des Bezirksrats wird auf
Grund des § 866 Ziff . 10 R .Str .G .B . folgende
mit Erlah des Herr » Landeskomiinssärs vom 7.
September 192o für vollziehbar erklärte

bezirksvoliieilich « Vorschrift
erlassen :

Die bezirkspolizeiliche Vorfchnft des ehemaligen
Bezirksamts Durlach vom 12 . Juli 1005 über
den Verkehr auf der Landitrahe Nr . 13 zwischen
Berghauseu und der Amtsbezirksarenz « Durlach -
Karlsruhe wird mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben .

Karlsruhe , den 1«. September 1S25.
Bezirksamt Abt . IIa .

O .-Z . 188.
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Piano
modern , krenz -
saitig, fast neu,sehr preiswert
Zahlungs-

Erleichterung

Kaiserstraße 167
■ S&l&m&nderschnhhE .

Moderne Privat

Tanz-
Schule

LHeppes
Herrenstralie 25

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht

in und aufier dem Hause
Moderne Tänze

Anmeldung jederzeit .

fo lange Vorrat
reicht , billig ab -

zugeben
Maschincniabr .
Gritzuer A . -G . ,

Durlach .


	[Seite 1925]
	[Seite 1925]

